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Grfdfjeint in tocdjentltcBen Wummern. ©er Sßret« per Semefter ifl ftanlo burd) bie ©d&toetj fjc. 8. 50.

Sk Seftedungm feerben bireft an „SSenno Sdjntab-, Jt-rlaasbudjtjanolun!} in Joftl" abteffttt, ber SBetrag Wirb Bet be«

auswärtigen Abonnenten butd) Wacfjnnljme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle S3ud$anbtunaen Seftettungett an.
SBeranttoortlic&er Webafior: Slajor bon ©Igger.

3njalt: ©Inige« übet Slbänberung fcet ©rtrcier Weglemente tn golge fcet neuen SWllftätorganffatlon. (gortfefcung.)
Uebet SWflftärmupfen. ©. Sf;. ». ©auer, ©tunfcrlg fcet SBaffenletjte. £auptm. SWedel, Sefjtbud) bet Saftif; Sltla« jum Eefjibudj
fcet Safiff. Dr. 3. ©. SBInntfdjtt, ©a« motetne Äticg«redjt ter clolltprtett Staaten. §auptm. »Blebradj, ©er gä^nbttd) at«

Sopogtaplj. aj. ». Sfflejjtjetn, ©ie tljeoretlfdje Slu«blltung te« Äa»adctlc«Unterofpjier«. D. SWarefä), Sffiaffenlefjre. — ©Ifcgc»

noffenfdjaft: S3nnfce«ftafct: ©rnennungen; SWIlitätpflfdjtetfafcfteuct. — SBerfdjfefcene«: ©a« geuetgcfctfjt; ©tafjfbronce.

©inigeS Ü6er Mfiänbernnu ber dremer-
föeglemente itt §olße ber neuen ÜDUUtar-

orgonifttttow.

(gortfefcung.)

©eHt roidjtig ift eä anä bem Reglement atteS

Ueberpffige unb nidjt jur ©adje gehörige roegju»

laffen.
SlUerbingä roirb bem (Sitten mandjeä notHroenbig

fdjeinen, roaä ber Slnbere überpffig finbet; genaue

SBrüfung roirb ba§ Ridjtige fdjon ergeben.
SDaä Reglement fottte fidj barauf befdjränfen,

S3orfd)riften für baä rein formelle aufjuftelteu.
Staftifaje 93orfd)riften uub gingerjeige über ben

Unterridjt geHören nidjt in baä SReglement. SDiefeS

ift binbenb, Hat ©efefceäfraft, unb oon bemfelben

Jotl fid) roeber §odj nodj Riebrig bte minbefte Slb»

roeidjung erlauben.
©ebreibt baä Reglement eine beftimmte gorm für

ben Angriff oor, fo barf biefer audj roirflidj nur
in biefer unb leiner anbern SBeife im gelbe auä»

geffujtt roetben, bei petfönlidjet SSerantroottuug beä

betreffenben ©tjefä.
Ueber foldje SSorfdjriften, bie ben ©eift tobten

unb jeber Slrmee jum SBerberben getetdfjen, Hat bie

©rfaHrung fdjon längft ben ©tab gebrodjen.

SlUerbingä ftnb taftifdje SBorfdjriften unb Sin»

roeifungen über Slrt unb uTJetHobe beä Unterrtdtjtä
jeber Slrmee nottjroenbig, bodj fie geHören nidjt in
baä Reglement. Sefonbere „Snftruftionen" foUten
bie »erlangten SlnHaltSpunfte bieten, ©oldje „3n=
ftruftioneu" ergänzen bie Reglemente unb fönnen

beliebig geänbert roerben, roenn ©rfaHrung ober

neue SBerHältniffe biefeä jroetfmäßig erfdjeinen laf»

fen. SDem ©injelnen ift Slbroetdjung (roenn biefe

iHm jroecfmäfjig etfcHeint) geftattet.
©erabe bet Umftanb, bafj man bei un§ in bie

Reglemente bisher alte möglidjen taftifdjen Stnroel»

fungen oerftodjten Hat, roar eine §aupturfadje, bafj
roir biefelben fo oft geänbert Haben.

Ueber. Slnroenbung ber gormen fönnen „Snftruf»
tionen" Einleitung geben. SDie «Bearbeitung berfelben

erforbert aber ein taftifdjeä SBerftänbnifj, roel»

ä)eä nut bie golge gtünblidjer ©tubien unb beben»

tenber ©rfaHrungen fein fann.
Slnroeifttngen übet bie Slrt bet Snftruftion finb

nidjt nur für angeHenbe Snftruftoren, fonbern für
alle Offijiere ber Strmee, bie in .Sufunft jur S"5
ftruftion ber Refruten (im Sntereffe eigener SluS«

bilbung) beigejogen roerben, roünfdjenäroertH.
©benfo rourbe eä im Sntereffe ber gleidjmäfjigen

Sluäbilbung bet Slrmee liegen, roenn im SlUgemei»

nen ber ganje Unterridjtägang ber Sluäbilbung beä

Refruten feftgefefct rourbe. SlUerbingä immer in
bem ©inne, bafj bem leitenben Snfttultor etn an»

gemeffenet ©pielraum gegeben roerbe. ©leidjrooHl
follte man biefen nidjt, roie bisher gefdjeHen, uoH«

fommen fteie §aub geben. SBenn biefeä fiefdjteHt,

etgibt fidj bet Radjtljelt, bafj inbiotbueUe SlnficHten

fidj ju feHt jut ©eltung bringen.
SBiäHer Hat ber SRangel eineä citt^eitltdt>ctt Sn=

ftruftionäplaneä ftdj in feHt nadjitjetliget SBeife

füHlbar gemadjt. SDie oerfdjiebenen Unterrtdjtäge»
genftänbe roaren fdjon oorgefdfjttebett, bodj ber eine

Snftruftor ^tclt biefen, ein anberer jenen für ge=

ringfügig unb roibmete iHm geringe Slufmerffamfeit.
©o rourben befonberä bie Uebungen im Sterrain,
bie taftifajeä SSerftdiibnifj etfotbetn, in oielen
Rantonen (bodj nidjt in allen) feHt ftiefmüttetlidj be»

Hanbelt. ©8 toäte ju roünfd)en, bafj biefem roidj»

tigen Unterridjtäjroeig, ber bie friegämäfjtge Sluä»

bilbung beä ©olbaten bejroecft, in ^ufunft oer»

meHrte Slufmerffamfeit gefdjenft roütbe.
SBei Sluäatbeitung beä SnftrurttonSplanea follte

audj auf bie erforberlid)en RuHetage Rtufftdjt ge*
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Einiges über Abänderung der Exercier-
Reglemente in Folge der neuen Militär¬

organisation.

(Fortsetzung.)

Sehr wichtig ist es aus dem Reglement alles

Ueberflüssige und nicht zur Sache gehörige wegzulassen.

Allerdings wird dem Einen manches nothwendig
scheinen, was der Andere überflüssig findet; genaue

Prüfung wird das Richtige schon ergeben.

Das Reglement sollte sich darauf beschränken,

Vorschriften für das rein Formelle aufzustellen.
Taktische Vorschriften und Fingerzeige über den

Unterricht gehören nicht in das Reglement. Dieses

ist bindend, hat Gesetzeskraft, und von demselben

soll sich weder Hoch noch Niedrig die mindeste

Abweichung erlauben.
Schreibt das Reglement eine bestimmte Form für

den Angriff vor, so darf dieser auch wirklich nur
in dieser und keiner andern Weise im Felde

ausgeführt werden, bei persönlicher Verantwortung des

betreffenden Chefs.
Ueber solche Vorschriften, die den Geist tödten

und jeder Armee zum Verderben gereichen, hat die

Erfahrung schon längst den Stab gebrochen.

Allerdings sind taktische Vorschriften und
Anweisungen über Art und Methode des Unterrichts
jeder Armee nothwendig, doch sie gehören nicht in
das Reglement. Besondere „Instruktionen" sollten
die verlangten Anhaltspunkte bieten. Solche
„Instruktionen" ergänzen die Réglemente und können

beliebig geändert werden, wenn Erfahrung oder

neue Verhältnisse dieses zweckmäßig erscheinen
lassen. Dem Einzelnen ist Abweichung (wenn diese

ihm zweckmäßig erscheint) gestattet.
Gerade der Umstand, daß man bei uns in die

Reglemente bisher alle möglichen taktischen Anweisungen

verflochten hat, war eine Hauptursache, daß

wir dieselben so oft geändert haben.
Ueber Anwendung der Formen können „Instruktionen"

Anleitung geben. Die Bearbeitung derselben

erfordert aber ein taktisches Verständniß, welches

nur die Folge gründlicher Studien und bedeutender

Erfahrungen sein kann.

Anweisungen über die Art der Instruktion sind

nicht nur für angehende Jnstruktoren, sondern für
alle Offiziere der Armee, die in Zukunft zur
Instruktion der Rekruten (im Interesse eigener
Ausbildung) beigezogen werden, wünschenswerth.

Ebenso würde es im Interesse der gleichmäßigen

Ausbildung der Armee liegen, wenn im Allgemei-
nen der ganze Unterrichtsgang der Ausbildung des

Rekruten festgesetzt würde. Allerdings immer in
dem Sinne, daß dem leitenden Jnstruktor ein

angemessener Spielraum gegeben werde. Gleichwohl
sollte man diesen nicht, wie bisher geschehen,

vollkommen freie Hand geben. Wenn dieses geschieht,

ergibt sich der Nachtheil, daß individuelle Ansichten

sich zu sehr zur Geltung bringen.
Bisher hat der Mangel eines einheitlichen Jn-

struktionsplanes sich in sehr nachtheiliger Weise

fühlbar gemacht. Die verschiedenen Unterrichtsgegenstände

waren schon vorgeschrieben, doch der eine

Jnstruktor hielt diesen, ein anderer jenen für
geringfügig und widmete ihm geringe Aufmerksamkeit.
So wurden besonders die Uebungen im Terrain,
die taktisches Verständniß erfordern, in vielen
Kantonen (doch nicht in allen) sehr stiefmütterlich
behandelt. Es wäre zu wünschen, daß diesem wichtigen

Unterrichtszweig, der die kriegsmäßige
Ausbildung des Soldaten bezweckt, in Zukunft
vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt würde.

Bei Ausarbeitung des Jnstruktionsplanes sollte

auch auf die erforderlichen Ruhetage Rücksicht ge-
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nommen roerben. SDiefe finb im ^»titereffe ber

©djonung beä SRanneä unb felbft ber Snfttuftion
bringenb geboten. SDte burctj fortroäHrenbe Uebung
Heroorgebradjte Stbfpannung ift bem Unterridjt nidjt
gerabe förberlidj. Radj einem Stage 9cutje liegen
bie Seute roieber freubiger inä ©efdjirr.

SDie RuHetage finb fdjon jur §erftettung ber in»

nern Drbnung, SnftanbHaltung ber SBefleibung unb
Sluärüftung, bann für Reinigungäarbeiten u. f. ro.

abfolut notHroenbig.
©leidjeä SBorgeHen in ber täglidjen SlnjaHl ©tun»

ben SBefdjäftigung unb ben fog. RuHetagen ift roün»

fdfjenSroertt). ©er £rägHeit unb bem übermäßigen
Sifer foUten gleichmäßig ©cHranfen gefegt roerben.

©in TOangel, auf ben roir H"t aufmerffam ma»

(Hen, ift, bafj roir gar feine ©cEjießinfiruftioit be«

fifeen. Sn ftüHerer £eit Hatte man (roenn audj
nidjt offijieU) „bie ©djiefjfdjute" oon bem §errn
©djarffajüfeeninftruftor Ribi. Sefet ift biefeä SBüdj»

lein längft oeraltet uub in golge ber neuen SBe»

roaffnuug gat nidjt meHt ju gebraudjen. ©leidj»
rooHl Hat eä biäHet Riemanb bet SRüHe roerttj er»

adjtet, etroaä Reueä, Beitgemäßeä ju fdjaffen. ©8
bürfte eine Stufgabe beä ©djießinftruftorä fein, eine

foldje ©djießinfiruftion balbigft auäjuatbeiten. ©ie»
felbe bürfte beHanbeln: bie SBerHältniffe, roeldje baä

©djießen beeinpffen, bie 3ielroeife, bie $iel= unb
Slnfdjlagübungen, baä ©djießen in oerfdjiebenen
©teüungen, bie Uebungen im ©iftanjfdjäfeen, bie

©djeibengattungen, ©inridjtuugeu bet ©djießpläfce,
SBeneHmen beim ©djeibenfdjießen, beim feigen, ©e=

braudj beä ^unmergeroeHreä, güHtung ber ©djuß»
büdjer, SßettfcHießen, gelbmäßigeä ©cHießen u. f. ro.

§ier genügt eine ungefäHte Slnbeutung unb Stn»

reguug.
SBir motten uunmefjt bie einjelnen Slbfdjnitte

beä Reglements betradjten unb einige SBunfte, bie
oon SBebeutung fdjeinen, HetootHeben.

SDte ©olbatenfajule ift gegenroättig ganj nadj
bem ©ang bet Snftruftion eingeteilt. S" biefem

Slugenblicf mag biefeä in golge bet SBeftimmungen
bet neuen uTctlitärorgamfation jroeefmäßig fdjeinen,
bodj logifdj ift bie Slnotbnung niajt. SmmerHin
bürfte eä, roenn man bie ©olbatenfajule möglidjft
unoeränbett laffen roitt, notHroenbig fein, betfelben
eine futje Slnteitung über baä ,3i*lfd)ießen (foroeit
fie bem ©olbaten befannt fein muß), bann bie

Uebungen bet Siraitteutgtuppe beizufügen.
©ie fadjliäj ridjtige ©tntHeitung bet ©olbaten«

fdjule roäre nad) unferer Slnfidjt:
1. SBorübung jum militärifdjen Unterridjt (mili»

tätifdjeä £utnen. SDiefeä bütfte erroeitert roetben

butdj Uebungen am RecT, ©ptingen, Ringen, Riet»

tetn u. f. ro.).*)
2. ©igentlidje ©olbatenfajule. ©iefe beHanbelt:
a. OHne ©eroeHt. ©te ©tettung beä ©olbaten,

baä RuHen, bie SEBenbungen, baä SRatfdjiten,
(grontmarfdj, BUHen, SBenbung im SRatfdjiten),
galten.

*) ©cnau genommen getjören tfe SBorübungen tn ein befon'

bere« Wegtement über SWilitärg»mnafttf.

b. WH bem ©eroeHr. ©eroeHrgriffe, SBaionnet-
fedEjten, gormiren ber Sßtjramiben, Saben, ©(Hießen,
Stnfdjlag» unb $ielübungen, ©d)ießtHeorie, bie frü»
Hern Uebuitgett jefet mit bem ©eroeHr.

§ter fcfjiene angemeffen, bie biäHevigen ©eroeHt»

griffe um einen ju oermeHren, näuilidj bie @Hren«

bejeugung mit bem ©eroeHr. SBie man biefen ein*

ridjten roitt, ift gteidjgüttig. Waq man bann baä

©eroeHt in ber redjten §anb tragen, roie bie fran»
jöfifdjen Säger bei Portez-armes, baä SBräfenti»

ren ober irgenb etroaä anbereä roieber eiufütjren.
©aä ©rlernen eineä folcfjen ©rifjeä etforbert nidjt
oiel „^eit, uub ber „militärifdje Slnftattb" etforbert
baä ©rußen oon Sßorgefefeten, gaHnen u. f. ro.

3. Sßorübungen jum ©rercleren im 3uit- Ue»

bung eineä ©liebeä, geöffnet unb gefdjloffen. ©ämmt»
tidje früHeren Uebungen. ©aju fommt nodj Ridj»
ten, ©djroenfen, SMlbung oon jroei ©liebern, Oeff»
uen unb ©djtießeu, SBilbung oon ©oppelrotten
(biefeä fteHenben gußeä unb bei gleidjjeitiger SJBen»

bung), bie ©atoen» unb ©djnettfeuet, SBierglieber»
feuer. Oeffnen unb ©djließen bet ©liebet unb
Rotten (b. H. ber Slbfianb foll uon SBorber» unb
Rebenmann auf 1 — 2 ©djritt oergrößert roerben

fönnen), biefeä alä SBorübung jum SliraiUiren.
4. Uebungen ber ©ruppe. Stupfen, b. H. Ue»

bergang auä ber gefdjloffenen Orbnung in Äette
obet ©ruppenformation. Seroegungen ber Äette
ober ©ruppe nadj Äommanboä, .Beidjen unb auf
©ignate jc, Stetvaiubenüfeung.

©ie ©lieber bei jeber SBenbung boubliren ju
laffen, erfajeint nidjt jroeefmäßig. Sluf „tedjtä
um" fottte ber ©olbat, roie eä befoHlcn, nut „tedjtä
um" madjen. SEBitt man gleidjjeitig bie ©lieber
boubliren, fo fommanbire man angemeffener: „Sn
boublirten Rotten (ober ©oppelrotten) redjtä um 1"

grüHer roottte man oon bem glanfenmarfdj in
boublirten Rotten bei unä gar nidjtä roiffen. Sefct

fotten fte immer aitgeroenbet roerben. ©iefeä ift
audj roiebet ju oiel beä ©uteu.

Sluä einfadjeu Rotten tonnte beim gtatifenmatfdj
butdj baä Äommanbo: „3n©oppettotten!" in biefe

übergegangen roerben. ©benfo fönnte man umgefeHrt
in einfadje Rotten abfallen. Sn erfterem galt
müßte beim SRarfdj bie State ben ©djritt oerfürjen
biä bie Rotten aufgefajloffen Haben.

•S**1 <8U8 erHalten roir Slufftellung beä &VLa,ei,

RicHtungen, ©oubtiren ber Rotten, SBilbung ber

etnfadjen u. boublirten Rottenfolonnen, Oeffnen unb

©djließen ber Rotten unb ©liebetabftänbe. geuetn,
SBeroegungen in gront, oorroärtä uub rücfroärtä,
3ieHeu in bie glanfe, ©djroenfen, Slbbredjen unb

Slufmarfdjiren, ©onttematfd), Raittiten.
Slupfen beä ^ttgeö in Äette, itt ©tuppen unb

SBeroegungen mit betfelben.
SRit ber neuen SJitUtätorganifation Hat ber £na.,

ber ©runbftein beä gefdjloffenen ©jrercierenä, eine

ungleid) gtößete SBebeutung, alä er in ftüHerer

3eit Hatte, erlangt, ©r ift ein organifdjeä ©lement
ber Äompagnie gerootben. ©aß biefe Slbfidjt ben

©efefegeber geleitet Hat, läßt ftdj, roenn man bie

Organifation ber Äompagnie betradjtet, gat nidjt

8S -
nommeu werden. Diese sind im Interesse der

Schonung des Mannes nnd selbst der Instruktion
dringend geboten. Die durch fortwährende Uebung
hervorgebrachte Abspannung ist dem Unterricht nicht
gerade förderlich. Nach einem Tage Nuhe liegen
die Leute wieder freudiger ins Geschirr.

Die Ruhetage sind schon zur Herstellung der
innern Ordnung, Instandhaltung der Bekleidung und
Ausrüstung, dann für Reinigungsarbeiten n. s. w.
absolut nothwendig.

Gleiches Vorgehen in der täglichen Anzahl Stunden

Beschüftignng und den sog. Ruhetagen ist
wünschenswerth. Der Trägheit und dem übermäßigen
Eiser sollten gleichmäßig Schranken gesetzt werden.

Ein Mangel, auf den wir hier aufmerksam
machen, ist, daß wir gar keine Schießinstruktion
besitzen. Jn früherer Zeit hatte man (wenn auch

nicht offiziell) «die Schießschule" von dem Herrn
Scharfschützeninstruktor Ribi. Jetzt ist dieses Büchlein

längst veraltet und in Folge der nenen
Bewaffnung gar nicht mehr zu gebrauchen. Gleichwohl

hat es bisher Niemand der Mühe werth
erachtet, etwas Neues, Zeitgemäßes zu schaffen. Es
dürfte eine Aufgabe des Schießinstruktors sein, eine

solche Schießinstruktion baldigst auszuarbeiten. Dieselbe

dürfte behandeln: die Verhältnisse, welche das
Schießen beeinflussen, die Zielmeise, die Ziel- und
Anschlagübungen, das Schießen in verschiedenen

Stellungen, die Uebungen im Distanzschätzen, die

Scheibengattungen, Einrichtungen, der Schießplätze,
Benehmen beim Scheibenschießen, beim Zeigen,
Gebrauch des Zimmergewehres, Führung der Schußbücher,

Wettschießen, Feldmäßiges Schießen u. s. w.
Hier genügt eine ungefähre Andeutung und

Anregung.

Wir wollen nunmehr die einzelnen Abschnitte
des Reglements betrachten und einige Punkte, die
von Bedeutung scheinen, hervorheben.

Die Soldatenschule ist gegenwärtig ganz nach

dem Gang der Instruktion eingetheilt. Jn diesem

Augenblick mag dieses in Folge der Bestimmungen
der neuen Militärorganisation zweckmäßig scheinen,

doch logisch ist die Anordnung nicht. Immerhin
dürfte es, wenn man die Soldatenschule möglichst
unverändert lassen will, nothwendig sein, derselben
eine kurze Anleitung über das Zielschießen (soweit
sie dem Soldaten bekannt sein muß), dann die

Uebungen der Tirailleurgruppe beizufügen.
Die sachlich richtige Eintheilung der Soldatenschule

wäre nach unserer Ansicht:
1. Vorübung zum militärischen Unterricht

(militärisches Turnen. Dieses dürfte erweitert werden
durch Uebungen am Reck, Springen, Ringen, Klettern

u. s. w.).*)
2. Eigentliche Soldatenschule. Diese behandelt:
a. Ohne Gewehr. Die Stellung des Soldaten,

das Ruhen, die Wendungen, das Marschiren,
(Frontmarsch, Ziehen, Wendung im Marschiren),
Halten.

*) Genau gcnommen gchörcn tie Vorübungen in ein beson-

dereê Reglement über Militärgymnasttk.

d. Mit dem Gewehr. Gewehrgriffe, Bajonnet-
fechten, Formiren der Pyramiden, Laden, Schießen,
Anschlag- und Zielübungen, Schießtheoric, die
frühern Uebungen jetzt mit dem Gewehr.

Hier schiene angemessen, die bisherigen Gemehrgriffe

um einen zu vermehren, nämlich die

Ehrenbezeugung mit dem Gewehr. Wie man diesen
einrichten will, ist gleichgültig. Mag man dann das
Gewehr in der rechten Hand tragen, wie die

französischen Jäger bei ?orte«-arri.es, das Präsentiren

oder irgend etwas anderes wieder einführen.
Das Erlernen eines solchen Griffes erfordert nicht
viel Zeit, und der „militärische Anstand" erfordert
das Grüßen von Vorgesetzten, Fahnen u. s. w.

3. Vorübungen zum Exercieren im Zug.
Uebung eines Gliedes, geöffnet nnd geschlossen. Sämmtliche

früheren Uebnngen. Dazu kommt noch Nichten,

Schwenken, Bildung von zwei Gliedern, Oess-

ueu und Schließen, Bildung von Doppelrotten
(dieses stehenden Fußes und bei gleichzeitiger
Wendung), die Salven- und Schnellfeuer, Viergliederfeuer.

Oeffnen und Schließen der Glieder und
Rotten (d. h. der Abstand soll von Vorder- und
Nebenmann auf 1 — 2 Schritt vergrößert werden

können), dieses als Vorübung zum Tirailliren.
4. Uebungen der Gruppe. Auflösen, d. h.

Uebergang aus der geschlossenen Ordnung in Kette
oder Gruppenformation. Bewegungen der Kette
oder Gruppe nach Kommaudos, Zeichen und auf
Signale:c., Terrainbenützung.

Die Glieder bei jeder Wendung doubliren zu
lassen, erscheint nicht zweckmäßig. Auf „rechts
um" sollte der Soldat, wie es befohlen, nur „rechts
um" machen. Will man gleichzeitig die Glieder
doubliren, fo kommandire man angemessener: „Jn
doublirten Rotten (oder Doppelrotten) rechts um l"

Früher wollte man von dem Flankenmarsch in
doublirten Rotten bei uns gar nichts wissen. Jetzt
sollen sie immer angewendet werden. Dieses ist

auch wieder zu viel des Guten.
Aus einfachen Rotten könnte beim Flankenmarsch

durch das Kommando: „Jn Doppelrotten!" in diese

übergegangen werden. Ebenso könnte man umgekehrt
in einfache Rotten abfallen. Jn ersterem Fall
müßte beim Marsch die T-Ste den Schritt verkürzen
bis die Rotten aufgeschlossen haben.

.Im Zug erhalten wir Aufstellung des Zuges,
Richtungen, Doubliren der Rotten, Bildung der

einfachen n. doublirten Rottenkolonnen, Oeffnen und

Schließen der Rotten und Gliederabstände. Feuern,
Bewegungen in Front, vorwärts und rückwärts,
Ziehen in die Flanke, Schwenken, Abbrechen und
Aufmarschiren, Contremarsch, Railliren.

Auflösen des Zuges in Kette, in Gruppen und

Bewegungen mit derselben.

Mit der neuen Militärorganisation hat der Zug,
der Grundstein des geschlossenen Exercierens, eine

ungleich größere Bedeutung, als er in früherer
Zeit hatte, erlangt. Er ist ein organisches Element
der Kompagnie geworden. Daß diese Absicht den

Gesetzgeber geleitet hat, läßt stch, wenn man die

Organisation der Kompagnie betrachtet, gar nicht
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oerfennett unb eä fteHt ju etroatten, baß baä Reg»
lement biefem Redjnung tragen roerbe.

©er $ug, ber oierte StHeil ber Äompagnie, roirb
(nadj ber neuen SRilitatntgautfation) auä 36 W.,
4 Äorporalcn, 2 SBadjtmeiftern unb 1 Offijier
befteHen. Scfcteret ift £ugäd)ef.

Offijiere, Unteroffijiere unb SRannfajaften roer»
ben conftant juiammengetjören. ©iefeä bietet große
SBortHeile, forootjl für ben innern, atä äußern
©ienft, bie Slbminiftration unb Seitung. ©ä ift
merfroürbig, baß man bie SBortHeile einer foldjen
©lieberung ber Snfanterie nidjt fdjon längft erfannt
Hat. Ueberroadjung unb SBerroaltung ift erleidjtert.

©ie Äompagnie roirb fünftig einfadj burdj JBu»

fammenfügen ber 3üge gebilbet roerben. ©ie SBer»

lefen beim Sluärücfen roerben, jugäroeife abgehalten,
rafdj oon ©tatten geHen. (Sä ift feine neue ©in»

tHeilung bet Äompagnie notHroenbig. ©ie ©rup*
pendjefä fennen iHre Seute, unb jroar nidjt nur
mit bem Ramen, fonbern nadj iHren ©igenfdjaften,
ba biefe iHnen fottroäHtenb untergeben finb unb fie
mit iHnen ftetäfort in SBerüHtung bleiben.

Ratürlidje golge ift, baß bie SRannfajaft in je»

bem 3U8 wadj ber ©röße rangirt unb bie Chargen
im 3U9 eine bleibenbe ©intHeilung Haben muffen.

©ä fragt fidj, in roeldjer SBeife ber 3«9 einju»
tHeileu unb bie (SHatgen aufjuftetten finb.

©er 3ug 'u'rb gegenwärtig in 2 ©ruppen ein»

geseilt, ©ie ©ruppe bürfte man (ba bie SBejeidj«

nung nut für baä Stiraittiren paßt) füglidj ©eftion
nennen.*)

3roei ©eftionen routben einen «Bug bilben, in
geöffneter Otbnung nennt man bie ©eftionen

©ruppen.
©er Offijier ift 3ug8djef. £)ie beiben ©eftionen

ober ©ruppen roerben jebe oon einem SBadjtmeifter
befeHligt.

©er befte SBtofj für ben ,3u88djef ift, wie bei

ber Äaoallerie, ein für allemal oor ber SRitte
feiner SlbtHeilung. ©t fann H"* feine Seute beffer
überfeben uub ift in ber Sage, fie beim SRarfdj unb ben

©ootutionen burdj ein bloßeä 3eidjen mit bem ©ä»

bet (oHne baß ein Äommanbo notHroenbig roäre) ju
leiten. SBenn gefeuert roerben fott, begibt fidj ber

(SHef burdj bie SRitte ber SlbtHeilung Hinter bie

gront.
©ie ©eftionädjefä, bie beim Sttraittiten ©ruppen»

djefä ftnb, fteHen am beften auf ben glügeln ujiet
SlbtHeitungen im erften ©lieb, ©ie Äorporale fön«

nen auf bie glügel ber ,3üge ober ©eftionen

(©ruppen) aufgefteUt ober jum SHeil alä ©ajtießenbe
oerroenbet roerben.

Sft bem 3U9 ein ©pielmann, Strompeter ober

Stambour jugetHeitt, fo fteHt biefer am angemeffen»

ften Hinter ber SRitte ber SlbtHeilung.
©aä Slufftetten bet ©efttonä» obet ©tuppendjefä

auf ben glügeln ber ©eftionen ober ©ruppen Hat

ben SBorttjeil, baß fie ben .Sugädjef immer feHen,

*) 6« tft biefe« aud) fcer ©runb, »aruut »fr ben,3ug ifet
tmmer 3ug unfc nfdjt ©etilen genannt ^aben. 5)fe SBejefdjnung

Sug war übtfgen« fmmet beffer, al« btt bf«$er teglementatlfdje.

unb fo feinen SSeifungen rafcHet nadjfommen
fönnen.

©et ältere SBadjtmeifter ift ©tettoetttetet beä

3ugäfommanbanten.
©ie ©tettung beä Offijierä unb SBadfjttneifterä

roirb in Sufunft oHne SBergleidj roidjtiger alä biä»

Her fein.

Sn ReiH uttb ©lieb fteHt ble SRannfajaft in biä»

Heriger SBeife auf jroei ©liebern gefdjloffen.
Smmerbin mödjte" eä angemeffen fein, neben bie»

fer gefdjloffenen Slufftellung grunbfäfelidj bie geöff*
nete ju geftatten. ©rfaHrungägemäß roirb im gelbe
oon biefer feHr oiel Slnroenbung gemadjt. ©o im
Äanonenfeuer, um bie SBerlufte ju oerminbern,
bann erleichtert biefe Slufftellung ben Uebergang
itt bie geöffnete Orbnung. ©et einfadje Ruf „©in
©djtitt Slbfianb" (obet Rottenabftanb) roütbe baä

Oeffnen unb ber Ruf „©efajloffen" baä ©djließen
beroirfen. ©tatt 1 ©djritt fönnte ebenfo auf 2,
4 ©djritt u. f. ro. geöffnet roerben.

©ä fdjeint überHaupt gat nidjt notHroenbig, baß
bet SRann in ReUj unb ©lieb immer eine „unmit»
telbate SlnleHnung" an ben Rebenmann Habe.

©ä rourbe bem Reglement nidjt jum Sßorrourf

gereidjen, roenn eä fo ber neuen Staftif ein ,3uge»

ftänbniß madjen rourbe, roeldjeä atterbingä, fo oiel
befannt, nodj in feiner Slrmee biä jefjt gefdjeHen

ift, roenn gleid) bie RotHroenbigfeit bet geöffneten

Orbnung allgemein jugegeben roirb. ©od) roarum
fotten rotr anbern Slrmeen immer einen guten
©d)ritt nadjHinten SBarutn nidjt einmal einen

PorauSgeHen

Sluä biefem ©runbe roäre ju roünfdjen, baß ne»

ben ber gefdjloffenen Slufftellung bie geöffnete (mit
1 ©djtitt Sibftanb) gtunbfäfelidj angenommen roütbe.

©iefeä um fo meHt, alä man im gelb bodj in
geöffneter Orbnung audj atte ©ootutionen muß

auäfüHren fönnen.

§ier m&djten roir nur nodj bemerfen, baß ben

bei unä biäHer fo oernadjläffigten Raittirübungen
große Slufmerffamfeit jujuroenben roäre. ©iefel»
ben finb oon ganj außerorbentlidjet SBidjtigfeit.
©ie Seute fottten fidj babei ftetä in gerooHntet Rei=

Henfolge • aufftetten. Sm gelbe toitb fidj bann bie

©adje attetbingä fo unotbenttidj madjen, roie fle
jefet im Reglement bei „gaHnenmarfdj" oorge»

fdjrieben ift.
©eneral o. SBedjmar, SBogttälaroäfi, Äatbtnal

o. SBibbern, Stettenbadj, unb atte oon Offijieren,
roeldje bie neueften gelbjuge mitgemadjt Haben, oet»

faßten ©djriften legen ein feHt gtoßeä ©eroidjt auf

fajnetteä Raittiren unb Häufige Raittirübungen.
©ie Äompagnie Hat 2 Slufftettttngen:
1. ©ie 3Ü8e nebeneinanber, bie Sinie.
2. ©ie 3üge Hintereinanbcr, bie Äompagniefo«

lonne.
©ie ©intHeilung bet Äompagnie madjt fidj, roenn

ber 3ug alä organtfdjet SHeil bet Äompagnie an»

genommen roitb, ungemein leidjt unb tafdj. ©ie

3üge ftoßen in Sinie obet Äolonne itt Äompagnie

jufammen. ©et Hauptmann geljt »on 3«8 i" 3U8
unb nimmt oon ben 3ug8djef8 Rappott ein, bet
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verkennen und es steht zu erwarten, daß das
Reglement diesem Rechnung tragen werde.

Der Zug, der vierte Theil der Kompagnie, wird
(nach der neuen Militärorganisation) aus 36 M.,
4 Korporalen, 2 Wachtmeistern und 1 Ofsizier
bestehen. Letzterer ist Zugschef.

Ofstziere, Unteroffiziere und Mannschaften werden

constant zusammengehören. Dieses bietet große
Vortheile, sowohl für den innern, als äußern
Dienst, die Administration und Leitung. Es ist
merkwürdig, daß man die Vortheile einer solchen

Gliederung der Infanterie nicht schon längst erkannt
hat. Ueberwachung und Verwaltung ist erleichtert.

Die Kompagnie wird künftig einfach durch
Zusammenfügen der Züge gebildet werdcn. Die
Verlesen beim Ausrücken werden, zugsweise abgehalten,
rasch von Statten gehen. Es ist keine neue
Eintheilung der Kompagnie nothwendig. Die Grup-
penchess kennen ihre Leute, und zwar nicht nur
mit dem Namen, sondern nach ihreu Eigenschaften,
da diese ihnen fortwährend untergeben sind und sie

mit ihnen stetssort in Berührung bleiben.

Natürliche Folge ist, daß die Mannschaft in
jedem Zug nach der Größe rangirt und die Chargen
im Zug eine bleibende Eintheilung haben müssen.

Es frägt sich, in welcher Weise der Zug
einzutheilen, und die Chargen aufzustellen sind.

Der Zug wird gegenwärtig in 2 Gruppen
eingetheilt. Die Gruppe dürfte man (da die Bezeichnung

nur für das Tirailliren paßt) füglich Sektion
nennen.*)

Zwei Sektionen würden einen Zug bilden, in
geöffneter Ordnung nennt man die Sektionen

Gruppen.
Der Offizier ist Zugschef. Die beiden Sektionen

oder Gruppen werden jede von einem Wachtmeister

befehligt.
Der beste Platz für den Zugschef ist, wie bei

der Kavallerie, ein für allemal vor der Mitte
seiner Abtheilung. Er kann hier seine Leute besser

übersehen und ist in der Lage, ste beim Marsch und den

Evolutionen durch ein bloßes Zeichen mit dem Säbel

(ohne daß ein Kommando nothwendig wäre) zn
leiten. Wenn gefeuert werden soll, begibt sich der

Chef durch die Mitte der Abtheilung hinter die

Front.
Die Sektionschefs, die beim Tirailliren Gruppenchefs

sind, stehen am besten auf den Flügeln ihrer
Abtheilungen im ersten Glied. Die Korporale können

auf die Flügel der Züge oder Sektionen

(Gruppen) aufgestellt oder zum Theil als Schließende

verwendet werden.

Ist dem Zug ein Spielmann, Trompeter oder

Tambour zugetheilt, so steht dieser am angemessensten

hinter der Mitte der Abtheilung.
Das Aufstellen der Sektions- oder Gruppenchefs

auf den Flügeln der Sektionen oder Gruppen hat
den Vortheil, daß sie den Zugschef immer sehen,

*) Es ist diesis auch der Grund, warum wtr den Zug iter
immer Zug und ntcht Sektion genannt habe». Die Bezeichnung

Zug war übrigens immcr besser, als die bisher reglementarische.

und so seinen Weisungen rascher nachkommen
können.

Der ältere Wachtmeister ist Stellvertreter des

Zugskommandanten.
Die Stellung des Offiziers und Wachtmeisters

wird in Zukunft ohne Vergleich wichtiger als bisher

sein.

Jn Reih und Glied steht die Mannschaft in
bisheriger Weise auf zwei Gliedern geschloffen.

Immerhin möchte es angemessen sein, neben dieser

geschlossenen Aufstellung grundsätzlich die geöffnete

zu gestatten. Erfahrungsgemäß wird im Felde

von dieser sehr viel Anwendung gemacht. So im
Kanonenfeuer, um die Verluste zu vermindern,
dann erleichtert diese Aufstellung den Uebergang
in die geöffnete Ordnung. Der einfache Ruf „Ein
Schritt Abstand" (oder Nottenabstand) würde das

Oeffnen und der Ruf „Geschlossen" das Schließen
bewirken. Statt 1 Schritt könnte ebenso auf 2,
4 Schritt u. f. w. geöffnet werden.

Es scheint überhaupt gar nicht nothwendig, daß
der Mann in Reih und Glied immer eine „unmittelbare

Anlehnung" an den Nebenmann habe.

Es würde dem Reglement nicht zum Vorwurf
gereichen, wenn es so der neuen Taktik ein
Zugeständnis; machen würde, welches allerdings, so viel
bekannt, noch in keiner Armee bis jetzt geschehen

ist, wenn gleich die Nothwendigkeit der geöffneten

Ordnung allgemein zugegeben wird. Doch warum
sollen wir andern Armeen immer einen guten
Schritt nachhinken? Warum nicht einmal einen

vorausgehen
Aus diesem Grunde wäre zu wünschen, daß

neben der geschlossenen Aufstellung die geöffnete (mit
1 Schritt Abstand) grundsätzlich angenommen würde.
Dieses um so mehr, als man im Feld doch in
geöffneter Ordnung auch alle Evolutionen muß

ausführen können.

Hier möchten wir nur noch bemerken, daß den

bei uns bisher so vernachlässigten Raillirübungen
große Aufmerksamkeit zuzuwenden wäre. Dieselben

sind von ganz außerordentlicher Wichtigkeit.
Die Leute sollten stch dabei stets in gewohnter
Reihenfolge aufstellen. Im Felde wird sich dann die

Sache allerdings so unordentlich machen, wie sie

jetzt im Reglement bei „Fahnenmarsch"
vorgeschrieben ist.

General v. Wechmar, Boguslawski, Kardinal
v. Widdern, Tcllenbach, und alle von Offizieren,
welche die neuesten Feldzüge mitgemacht haben,

verfaßten Schriften legen ein sehr großes Gewicht auf

schnelles Railliren und häufige Raillirübungen.
Die Kompagnie hat 2 Aufstellungen:
1. Die Züge nebeneinander, die Linie.
2. Die Züge hintereinander, die Kompagniekolonne.

Die Eintheilung der Kompagnie macht sich, wenn
der Zug als organischer Theil der Kompagnie

angenommen wird, ungemein leicht und rasch. Die
Züge stoßen in Linie oder Kolonne iu Kompagnie

zusammen. Der Hauptmann geht von Zug zu Zug
und nimmt von den Zugschefs Rapport ein, der
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getbroebel uotirt bie SlnjaHl ber Rotten unb $üge,
bei großer Ungleid)Heit finbet ein Sluägleidj ftatt.
©iefeä baburdj, baß bie ftarfen 3"9e an bie fdjroä«

djen Rotten abgeben, ©ie Slufftellung beä 3"9e8
in ber Äompagnie ift ganj biefelbe, roie roenn bie»

fer aHein ifi. 3u3ädjef oor ber SRitte beä 3ugeä.
Sn ber Äompagnie finb bie beiben Oberlieute»

nantä jugleidj Äommanbanten ber £albfompagmcn
unb jroar ber ältere jugleidj, ergebenben gattä,
©teUoertreter bes §auptmaniiä, SHef beä erften

3ugeä unb ber erften £>albfompagnie (beä redjten
glügelä ber Äompagnie).

©er jroeite Oberlieutenant SHef beä britten 3u=
geä uttb ber jroeiten §albfompagnie (beä linfen
glügelä ber Äompagnie). ©er ältere Sieutenant
rourbe ben jroeiten, ber jüngere ben oierten 3U8
fommanbiren.

©te 3«ge fotten Ujre Rummern ftetsfort beHal»

ten, roenn matt nidjt Unorbnung unb ©djroerfäüig«
fett regtementarifdj einfüHren roitt.

©er gelbroebel unb gourier rourben am beften im
©lieb ber ©djließenben aufgeftellt.

Slufftellung ber ©piellettte, spioniere u. f. ro. ift
gleidjgüttig, bodj am beften Hinter ber SRitte ber

Äompagnie.
Sllä Uebungen ber Äompagnie finben roir:
1. ©teHenben gußeä, Oeffnen unb ©djließen,

Ridjten, geuer, SBilbung ber Rottenfolonne mit
einfadjen unb boublirten ©liebern, SBerfeHten ber

gront, uub baä gleidje mit bem jroeiten ©lieb
oornen.

2. SBeroegungen jum £meet ber Ortäoeränbe»

rung,
a. in Sinie,
b. in Äolonne unb jroar in Slbttjeilungäfolonne

(geöffnete unb gefdjloffene),
c. in Rottenfolonne.
©ie SBeroegungen finb gerabe oorroärtä, in fdjrä»

get Ridjtung, in bie glanfe, ©ireftionäänberungen
(unb jroar im SRarfdj oorroärtä unb im glanfen»
tnarfdj). SBie im SBormarfd) fann atteä audj im
Rücfmarfdj geübt roerben.

3. SBeroegungen jum 3roecf ber gormationäoer»
änberung : a. Uebergänge auä ber Sinie in Äolonne
unb vice-versa. Slufmarfdjiren auä ber Rotten»
in SlbtHeilungäfoloune, Sßerbreiten ber SlbtHeitun»

gen berfelben, Slbfaüen in fleinere SlbtHeitungen
unb in Rottenfolonne. Oeffnen unb ©djließen bet

Äolonnen, Sontremarfd), Raitttren.
Uebergänge auä ber Sinie in Äolonne gefdjeHen

burdj Slbfdjroenfen ober Sßlotjiren. Uebetgänge auä
ber geöffneten Äolonne in Sinie burdj ©djrägmarfdj,
auä ber gefdjloffenen ift nur bie ©eplooirung burdj
gtanfeumarfdj möglidj.

Äaoatterieangriffe roeiät man am beften in Sinie

jutücf. SBenn man roitt, fann man Hieju biefe ftdj
auf 4 ©lieber formiren laffen. ©iefeä gefdjieHt

am einfaajften burdj ©oubltren bet Rotten unb

Stnfdjtteßen. ©et Reiterangriff muß Heutjutage
butdj baä geuer abgefdjtagen roerben. Sn Äolonne
fann baä Äompagnie«Sarröe gebilbet roerben. ©benfo
bei ganj nnerroarteten Eingriffen bet Äteiä. ©eit

PinfüHrung bet ©cHnetlfeuerroaffen ift jebodj bie

gormation bie befte, roeldje bie auägicbigfte Slus»

nütjung beä geuerä geftattet, ©iefeä ift bie Sinie.
SBei ©eban unb SBörtH Haben StiraiUeure oHne

Änäuel ju bilben, mit großer Stapferfeit aufgeführte
Äaoatterieangrtffe abgefdfjlagen.

Sluf Raittirübungen fottte befonberä ©eroidjt ge*
legt roerben unb barauf getjalten roerben, baß bie»

felben rafdj auägefüHrt roerben. ©ä fann in Sinie
ober Äolonne raillirt roerben. ©ie ReiHenfolge ber

3üge fottte nadj ber RaiUirung ftetä bie normale
fein.

SRag bie Äompagnie in Sinie ober Äolonne fte«

Heu, fo gibt eä nidjtä elnfadjereä, alä fidj jum Sti*

taittiten ju formiren. ©aä ©iäpofitionäfdjtagroort
genügt: „Srfter 3"8 jum Stiraittiren (ober in
Äette, in ©ruppen), jroeiter 3ug jur Unterftürjung!"
©te 3ugäd)ef8 orbnen baä Sßettere an. SBitt man
jroei 3üge auftöfen : »©rfter unb britter 3«8 jum
Stiraittiren, jroeiter unb oiertet 3^9 jut Untet»
ftüfcnng!" ober enblidj roitt man gar 3 3üge auf»
löfen: „©rfter, jroeiter unb britter 3^8 Sunt ZU
raiüiren, oierter 3»8 jut Uuterftüfcung I*

©ie roeitern SBeroegungen finb roie bei bem ein»

jeinen 3ug. Sßefonbere ©iäpofitionen ftnb nidjt
notHroenbig unb compticiren nur baä ©anje. ©ie
Unterftü^ungäjüge ftetten fidj Hinter ber SRitte ber
in Stiraitteurä entroiefetteu 3l"l9e auf ober Hinter
ben glügeln.

SBei aUen SBeroegungen bleiben bie Unterftüfcuug
unb Referoe in iHtem urfprüngliajen SBerHättnlß

jur Äette.
SBeim Stiraittiren ber Äompagnie bürfte baä

fprungroeife Sloanciren, baä §acfenbilben, SBerftär-

fen unb Slblöfen bet StiraiUeure unb roieber SBefam»

mein berfelben ju üben fein.

gür baä Reglement genügt jebodj, bie ©ootu»
tionen bet StiraiUeure, roeldje fdjon im 3«8 oor-
gefommen finb, aufjujäHlen.

(©djluf) folgt.)

tte&ei' SflUitdrmnftfen.

©ie SRititärmufif, oon jeHer bei unä feHr ftief»

mütterlid) beHanbelt, roirb audj in bem neuen @e=

fe& über SRititärorganifation nidjt in ber SBeife

bebadjt, roie fie eä nadj unferer unmaßgeblidjen
SReinung oerbiente; ja roir gefteljen offen, baß fo

reldj an gortfdjritten mannigfadjer Slrt baä neue

©efefj audj ift, roir Hierin unbebingt einen Rücf»

fdjtitt erblicfen.

©aß bie früHern SBIedjHatmontemufifen, geroöHu»

lidj in bet ©tätfe oon 8 — 20 Sägertrompetern

per SBataitton, abgefdjafft finb, begrüßen roir aller»

bingä mit greuben; erinnert fidj bodj geroiß SRan»

djer j. 23. oon ber testen ©renjbefe&ung Her, roeldj'

anmutige Harmonien man Hie unb ba ju genießen

befam, befonberä roenn man ©elegenHeit Hatte, eine

einjelne Sägerfompagnie mit ftingenbem ©piel in
eine Ortfdjaft einrücfen ju feHen unb leiber audj

ju Hören!
©8 roat abet faftifdj nidjt möglidj, füt atte SBa»
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Feldwebel notirt die Anzahl der Rotten und Züge,
bei großer Ungleichheit findet ein Ausgleich statt.
Dieses dadurch, daß die starken Züge an die schwachen

Rotten abgeben. Die Aufstellung des Znges
in der Kompagnie ist ganz dieselbe, wie wenn dieser

allein ist. Zugschef vor dcr Mitte des Zuges.
Jn der Kompagnie sind die beiden Oberlieutenants

zugleich Kommandanten der Halbkompagnicn
nnd zwar der ältere zugleich, ergebenden Falls,
Stellvertreter des Hauptmanns, Chef des ersten

Zuges uud der ersten Halbkompagnie (des rechten

Flügels der Kompagnie).
Der zweite Oberlieutenant Chef des dritten Zuges

und der zweiten Halbkompngnie (dcs linken
Flügels der Kompagnie). Der ältere Lieutenant
würde den zweiten, der jüngere den vierten Zug
kommandiren.

Die Züge sollen ihre Nummern stetsfort behalten,

wenn man nicht Unordnung und Schwerfälligkeit

reglementarifch einführen will.
Der Feldwebel und Fourier würden am besten im

Glied der Schließenden aufgestellt.
Aufstellung der Spielleute, Pioniere u. s. w. ist

gleichgültig, doch am besten hinter der Mitte der

Kompagnie.
Als Uebungen der Kompagnie finden wir:
1. Stehenden Fußes, Oeffnen und Schließen,

Richten, Feuer, Bildung der Rottenkolonne mit
einfachen und doublirten Gliedern, Verkehren der

Front, und das gleiche mit dem zweiten Glied
vornen.

2. Bewegungen zum Zweck der Ortsveränderung,

s. in Linie,
b. in Kolonne und zwar in Abtheilungskolonne

(geöffnete und geschlossene),

e. in Rottenkolonne.
Die Bewegungen sind gerade vorwärts, in schräger

Richtung, in die Flanke, Direktionsänderungen
(und zwar im Marsch vorwärts und im Flankenmarsch).

Wie im Vormarsch kann alles auch im
Rückmarsch geübt werden.

I. Bcwegungen zum Zweck der Formationsveränderung

: ».Uebergänge aus der Linie in Kolonne
und viee-vers». Aufmarschiren aus der Rotten-
in Abtheilnngskolonne, Verbreiten der Abtheilungen

derselben, Abfallen in kleinere Abtheilungen
und in Rotteukolonne. Oeffnen und Schließen der

Kolonnen, Contremarsch, Railliren.
Uebergänge aus der Linie in Kolonne geschehen

durch Abschwenken oder Ployiren. Uebergänge aus
der geöffneten Kolonne in Linie durch Schrägmarsch,
aus der geschlossenen ist nur die Deployirung durch

Flankenmarsch möglich.
Kavallerieangriffe weist man am besten iu Linie

zurück. Wenn man will, kann man hiezu diese sich

auf 4 Glieder formiren lassen. Dieses geschieht

am einfachsten durch Doubliren der Rotten und

Anschließen. Der Reiterangriff muß heutzutage
durch das Feuer abgeschlagen werden. Jn Kolonne
kann das Kompagnie-Carröe gebildet werden. Ebenso
bei ganz nnerwarteten Augriffen der Kreis. Seit

Cinsührung der Schnellfeuerwaffen ist jedoch die

Formation die beste, welche die ausgiebigste
Ausnützung des Feuers gestattet, Dieses ist die Linie.
Bei Sedan nnd Wörth haben Tirailleure ohne

Knäuel zu bildcn, mit großer Tapferkeit ausgeführte
Kavallerieangriffe abgeschlagen.

Auf Naillirübungen sollte besonders Gewicht
gelegt werden und darauf gehalten werden, daß
dieselben rasch ausgeführt werden. Es kann in Linie
oder Kolonne raillirt werden. Die Reihenfolge der

Züge sollte nach der Raillirung stets die normale
sein.

Mag die Kompagnie in Linie oder Kolonne
stehen, so gibt es nichts einfacheres, als sich znm
Tirailliren zu formiren. Das Dispositionsschlagmort
genügt: „Erster Zug zum Tirailliren (oder in
Kette, in Gruppen), zweiter Zug zur Unterstützung!"
Die Zugschefs ordnen das Weitere an. Will man
zwei Züge auflösen : .Erster und dritter Zug zum
Tirailliren, zweiter und vierter Zug zur
Unterstützung!" oder endlich will man gar 3 Züge
auflösen : „Erster, zweiter und dritter Zug zum
Tirailliren, vierter Zug zur Unterstützung I<

Die weitern Bewegungen find wie bei dem

einzelnen Zug. Besondere Dispositionen sind nicht
nothwendig und compliciren nur das Ganze. Die
Unterstützungszüge stellen sich hinter der Mitte dcr
in Tirailleurs entwickelten Züge auf oder hinter
den Flügeln.

Bei allen Bewegungen bleiben die Unterstützung
und Reserve in ihrem ursprünglichen Verhältniß
zur Kette.

Beim Tirailliren der Kompagnie dürfte das

sprungweise Avanciren, das Hackenbilden, Verstärken

und Ablösen der Tirailleure und wieder Besammeln

derselben zu üben sein.

Für das Reglement genügt jedoch, die Evolutionen

der Tirailleure, welche schon im Zug
vorgekommen sind, aufzuzählen.

(Schluß folgt.)

Neber Militärmufiken.

Die Militärmusik, von jeher bei uns sehr

stiefmütterlich behandelt, wird auch in dem neuen Gesetz

über Militärorganisation nicht in der Weise

bedacht, wie ste es nach unserer unmaßgeblichen

Meinung verdiente; ja wir gestehen offen, daß so

reich an Fortschritten mannigfacher Art das neue

Gesetz auch ist, wir hierin unbedingt einen

Rückschritt erblicken.

Daß die frühern Blechharmoniemusiken, gewöhnlich

in der Stärke von 8 — 20 Jägertrompetern
per Bataillon, abgeschafft sind, begrüßen wir
allerdings mit Freuden ; erinnert sich doch gewiß Mancher

z.B. von der letzten Grenzbesetzung her, welch'

anmuthige Harmonien man hie und da zu genießen

bekam, besonders wenn man Gelegenheit hatte, eine

einzelne Jägerkompagnie mit klingendem Spiel in
eine Ortschaft einrücken zu sehen und leider auch

zu hören!
Es war aber faktisch nicht möglich, für alle Ba-


	Einiges über Abänderung der Exercier-Reglemente in Folge der neuen Militärorganisation

